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Werra-mountainous-area (Hesse, Germany)

Guido Pfälzer, Claudia Weber & Peter Haase

Summary
As a contribution to a regional typology of brooks, zoocoenotical and physiographical investigations 
were carried out in the Werra-MeiBner mountainous area. Corresponding according to altitude and 
climate all investigated brooks can be classified into general brook-types. With regard to a regional 
brook-typology-concept established by H aase (1998) two brooks can clearly be defined as the 
brook type „submontaner Kalksinterbach“ and „submontaner Buntsandsteinschotterbach“, 
respectively. The other brooks cannot clearly be classified due to the anthropogenic influences.

1. EENLEITÜNG

An der Universität Gh Kassel werden zur 
Zeit im Rahmen eines Forschungsprojek­
tes des Fachgebietes Limnologie naturna­
he, perennierende Bäche im südniedersäch­
sischen und nördlichen O sthessischen 
Bergland untersucht. Dabei sollen mit Ein­
satz induktiver Methoden regionale Bach­
typen herausgearbeitet werden (H aase et 
al. 1998). Als Teil dieses Projektes wurden 
im Rahmen einer Diplomarbeit (W eber & 
Pfälzer 1997) von April bis November 1997 
an fünf Bächen des Werra-Meißner-Berg- 
landes zoozönotische und physiographi­
sche Untersuchungen durchgeführt.

2. UNTERSUCHUNGSGEBIET 
UND METHODEN

Ausgehend vom südöstlichen Abschnitt 
des Kaufunger Waldes bei Witzenhausen 
erstreckt sich das Untersuchungsgebiet bis 
in die Regionen Berkatal und Meißner auf 
der Ostseite des Hohen Meißners (Abb. 1). 
Der Kaufunger Wald grenzt südlich an das 
vorherrschend mit Mittlerem Buntsandstein 
bedeckte Solling-Gewölbe und erreicht Hö­
hen von mehr als 600 m über NN. An sei­
nem stärker abfallenden Ostrand durchbre­
chen den M ittleren Buntsandstein von 
West nach Ost zunächst Untere Buntsand­
steinschichten, dann Zechstein gefolgt von 
Grauwacke (W alter 1995). Der Hohe Meiß-
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Abb. 1: Das Untersuchungsgebiet (die gepunktete Linie stellt die 500 m-Höhenlinie dar)

ner, dessen Basaltkuppe eine Höhe von 
753,6 m über NN erreicht, befindet sich am 
südöstlichen Ende des Solling-Gewölbes. 
Nach Osten hin treten dort nacheinander 
Mittlerer Buntsandstein, Unterer Buntsand­
stein und Zechstein zutage, auf der westli­
chen Bergseite überlagert ein in Nord-Süd- 
Richtung verlaufendes Muschelkalkband 
die Buntsandsteinschichten. Rund um den 
Bergstock wird das anstehende Gestein teil­
weise von basaltischem Geröll überdeckt 
(Jacobshagen & Kuhnert 1989).

Das subatlantisch geprägte Klima weist 
bereits kontinentalen Einfluß auf. Die mitt­
lere jährliche Lufttemperatur in den Tal­
niederungen bewegt sich zwischen 8- 9 °C 
und liegt auf dem Hohen Meißner und in 
den Höhenlagen des Kaufunger Waldes bei 
5-7 °C (D eutscher W etterdienst 1950). 
Vorherrschende West Wetterlagen bedingen 
dort durchschnittliche jährliche Nieder­
schlagsmengen von 850-1000 mm. Das öst­
lich angrenzende Vorland befindet sich im 
Regenschatten und w eist geringere

90



Niederschlagshöhen von 600-750 mm auf 
(Deutscher Wetterdienst 1950, Standort­
karte Hessen 1981).
Für die Untersuchungen wurden möglichst 
naturnahe Fließgewässer mit waldreichen 
Einzugsgebieten ausgewählt. Diese waren 
der am Rande des Kaufunger Waldes ent­
springende Fahrenbach (FB) sowie die vom 
Hohen M eißner abfließenden Bäche 
Weißenbach (WB), Gespringe/Kalleborn 
(GK), Hollenbach (HB) und Kaltwasser 
(KW) (Abb. 1). Als Probestellen wurden 
insgesamt 13 jeweils 10 m lange, für eine 
größere Gewässerstrecke repräsentative 
Bachabschnitte gewählt. Im oberen Bereich 
des Weißenbaches wurden, wegen der dort 
großen strukturellen Variabilität, zwei 5 m 
lange Abschnitte (WB 1A und WB 1B) be­
arbeitet und bei der Auswertung zu einer 
Probestelle zusammengefaßt. Tabelle 1 gibt 
einen zusammenfassenden Überblick zur 
Geologie und Lage aller 13 Probestellen an 
den fünf Bächen.
Das Makrozoobenthos wurde Ende April 
und Mitte Juli 1997 mittels einer Zeitsammel­
methode in einem kombinierten Verfahren aus 
“kick-sampling” und Handabsammlung ent­
nommen. Die Auswertung konzentrierte sich 
auf die 6 Ordnungen Tricladida, Amphipoda, 
Ephemeroptera, Plecoptera, Coleóptera so­
wie Trichoptera und erfolgte semiquantita­
tiv. Zur qualitativen Ergänzung der Artenli­
sten wurden zwischen Mitte Mai und Mitte 
Oktober an insgesamt 7 Terminen Imagines 
im Bereich der Probestellen mit dem Netz ge- 
keschert. Bei den Benthosbeprobungen und 
Netzfangserien wurde für jeden 10 m langen 
Abschnitt jeweils 15 min Sammelzeit ange­
setzt. Die Nomenklatur richtete sich für die 
Tricladida und Amphipoda nach Schmedtje 
& KohmannMoog (1992/1995), für die Eph­
emeroptera nach Haybach (1998), die Plecop­
tera nach Marten et dl. Moog. (1996/1995), 
die Coleóptera nach Haase (1996) und für

die Trichoptera nach W aringer & Graf 
(1997).
Parallel zu den Benthosaufsammlungen wur­
den an den 13 Probestellen chemisch-physi­
kalische Parameter stichprobenartig gemes­
sen. Zur Dokumentation des Natürlichkeits­
grades der Untersuchungsgewässer wurde 
Anfang November 1997 an insgesamt 21 je­
weils 100 m langen Gewässerabschnitten im 
Bereich der 13 Probestellen die Gewässer­
strukturgüte nach einem Verfahrensvorschlag 
des Landesamts für W asserwirtschaft 
Rheinland-Pfalz (1996) bewertet. Parallel zur 
Erfassung der Strukturgüte wurden an den 
Probestellen die Flächenanteile der vorhan­
denen Choriotoptypen in 5% Stufen abge­
schätzt. Um zu überprüfen, ob die Verschie­
denheit im Arteninventar der 5 Bäche auf 
bachinterne längszonale Unterschiede zu­
rückzuführen ist, wurde in Anlehnung an 
Moog (1995) und B ayer. Landesamt für 
Wasserwirtschaft BLfW (1996) eine längs­
zonale Charakterisierung der Untersuchungs­
gewässer durchgeführt. Des weiteren wurden 
die Bäche hinsichtlich abiotischer Faktoren 
wie Klima, Orographie und Hydrochemie den 
entsprechenden allgemeinen Bachtypen 
nach O t t o  & Braukmann (1983) zugeordnet 
und bezüglich ihrer Physiographie und ihrer 
Zoozönose mit den bisher regional beschrie­
benen Bachtypen verglichen.

3. ERGEBNISSE UND DISKUSSION

Die im Frühjahr und Sommer gemessenen 
Wassertemperaturen stehen in Einklang mit 
der Höhenlage und Quellentfemung der ein­
zelnen Probestellen und bewegen sich, wie 
auch die Werte für Sauerstoffgehalt und 
Sauerstoffsättigung, im Rahmen der für 
naturnahe beschattete W aldbäche typ i­
schen Schw ankungsbreite (B rehm & 
Meijering 1996). Die pH-Werte aller Probe-
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Tab. 1: Zusammenfassende Übersicht zu den ausgewählten Probestellen

Probestelle m über 
NN

Geologie Lagebeschreibung und Umfeld Quellentfemung 
in m

Fahrenbach
FB 1 315 Unterer Buntsandstein oberhalb eines Zulaufs, Mischwald ca. 1 000
FBZ 300 Unterer Buntsandstein am Zulauf, kurz vor dessen 

Einmündung, Mischwald
ca. 800

FB 2 280 Unterer Buntsandstein unterhalb des Zulaufs, Grünland ca. 1 400
FB 3 200 Grauwacke vor Einmündung in die Geister, 

Grünland und Mischwald
ca. 4 300

W eißenbach
WB 1A 340 Muschelkalk ca. 50 m vor Straßenquerung, 

Laubwald und Brache
ca. 50

WB 1B 320 Muschelkalk ca. 100 m nach Straßenquerung, 
landwirtschaftlich genutzte Flächen 
und Laubwald

ca. 200

WB 2 300 Muschelkalk oberhalb Einmündung des verlegten 
Bachabschnittes, Laubwald und 
landwirtschaftlich genutzte Fläche

ca. 500

G esp ringe /K allebo rn
G 1 520 Muschelkalk, 

Buntsandstein, Basalt
ca. 150 m vor dem Zusammenfluß, 
Laubwald

ca. 300

K 1 520 Muschelkalk, 
diluvialer Basalt

ca. 100 m vor dem Zusammenfluß, 
Nadelforst

ca. 400

GK 2 490 Muschelkalk 
diluvialer Basalt

nach dem Zusammenfluß, Grünland 
und Mischwald

(K) ca. 500 
(G) ca. 650

H ollenbach
HB 1 540 diluvialer Basalt 

Oberer Buntsandstein
Zufluß des Hollenbaches unterhalb 
des Friedrichstollens, Laubwald

ca. 400

HB 2 380 diluvialer Basalt 
Unterer Buntsandstein

an der Grenze zum Forst, Grünland ca. 2 200

HB 3 335 diluvialer Basalt 
Unterer Buntsandstein

Grünland und Waldreste ca. 3 200

K altw asser
KW 1 390 diluvialer Basalt Laubwald Quellhorizont

Tab. 2: Chemische und physikalische Parameter (angegeben ist der Minimum- und Maximum­
wert bei n Messungen)

p H -W e rt L e itfä h ig k G esa m th ä r te S ä u reb in d u n g s­
eit v erm ö g en

[pS /cm ] [°d] [mm ol/1] [°d] [mm ol/1]

Fahrenbach (n=12) 7,4-7,9 134-275 2,5-6,8 0,4-1,2 1,0-5,0 0,4-1,8

Weißenbach (n=6) 7,6-8,2 630-713 15,5-20,4 2,8-3,7 10,4-12,5 3,7-4,5

Gespringe/Kalleborn (n=6) 7,8-8,2 342^421 9,2-12,4 1,7-2,3 6,4—8,4 2,3-3,0

Hollenbach (n=9) 7,1-8,0 280-517 5,5-13,8 1,0-2,5 2,0-4,2 0,7-1,5

Kaltwasser (n=2) 6,9-7,0 209-234 4,8-6,2 0,9-1,1 2,0-2,2 0,7-0,8
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stellen liegen im neutralen bis leicht alkali­
schen Bereich. Nach Otto & B raukmann 
(1983) gilt der pH-Wert als relevant für die 
hydrochemische Charakterisierung von 
Fließgewässern. Die von den Autoren an­
gegebenen charakteristischen pH-Werte für 
silikatische bzw. karbonatische Gewässer 
überschneiden sich jedoch im Bereich zwi­
schen pH 6,95-5-8,221. Die an den Probe­
stellen gemessenen pH-Werte liegen alle in­
nerhalb dieses Überlappungsbereiches, so 
daß im Rahmen der Untersuchungen dieser 
geochemische Parameter für die Zuordnung 
der Bäche zu einem hydrochemischen Bach­
typ unwesentlich ist. Größere Unterschie­
de zwischen den Untersuchungsgewässern 
sind lediglich für die Parameter Leitfähig­
keit, G esam thärte und Säurebindungs­
vermögen festzustellen, was auf die unter­
schiedlichen geochemischen Verhältnisse 
in den Einzugsgebieten der Bäche zurück­
zuführen ist (vgl. Tab. 2).
Ein interessantes Phänomen ist die am Wei­
ßenbach beobachtete flächenhafte Kalk- 
ausfällung, die sogenannte Versinterung, 
deren Ausmaß in den Untersuchungsab­
schnitten mit der Quellentfemung zunimmt. 
Im Sommer führt die im Längsverlauf mit 
der Abnahme des krenalen Einflusses zu 
beobachtende Erhöhung der Wassertempe­
ratur und ein zunehmendes Gefälle mit Ver­
wirbelungseffekten im weiteren Verlauf zur 
Ausgasung von C 0 2. Zudem kommt es 
durch die Photosyntheseaktivität der Was­
serpflanzen -  an WB 1B und WB 2 sind 
dies insbesondere epilithische Moose -  zu 
einem biogenen C 02-Entzug. Infolgedessen 
verschiebt sich das “Kalk-Kohlensäure- 
Gleichgewicht” im Wasser, was einerseits 
zur Ausfällung von K alzium karbonat 
(CaC03) und andererseits zu einer Zunah­
me des pH-Wertes führt. Die mit der Kalk- 
ausfällung verbundene Abnahme gelöster 
Ionen führt zur Verringerung der Leitfähig­
keit, der Gesamthärte und des Säurebin­

dungsvermögens (SBV) im Längsverlauf. 
An der quellnahen Probestelle WB 1A sind 
keine Versinterungen zu beobachten. Mit ei­
ner temperaturbedingten C 02-Ausgasung ist 
dort kaum zu rechnen, da aufgrund der 
Quellnähe die Wassertemperatur ganzjährig 
weitgehend konstant ist. Des weiteren ist 
vermutlich der biogene C 02-Entzug durch die 
dort hauptsächlich aus Berula erecta beste­
henden Wasserpflanzenbestände offenbar 
nicht ausreichend, um das “Kalk-Kohlensäu- 
re-Gleichgewicht” zu verschieben und eine 
Kalkausfällung auszulösen. Gestützt wird die­
se These durch den hohen Kohlensäure­
gehalt an der Probestelle WB 1A. In grober 
Näherung läßt sich die Konzentration an frei­
er Kohlensäure bei gegebenem pH-Wert 
durch Multiplikation des SBV mit einem pH- 
abhängigen Faktor berechnen (Hütier 1994). 
Hiernach ergeben sich für WB 1A relativ 
hohe Werte von 11,6 mg C 02/1 bei der April­
messung und 9,3 mg C 02/1 im Juli. An der 
durch starke Versinterungen gekennzeichne­
ten, etwa 300 m bachabwärts liegenden Probe­
stelle WB 2 ist der Gehalt an freier Kohlen­
säure auf etwa V3 der Ausgangsmenge zu­
rückgegangen (4,5 mg C 0 2/1 im April,
3,5 mg C 02/1 im Juli). Die biogene C 02-Ent- 
nahme durch die Wasserpflanzenbestände an 
Probepunkt WB 1A reicht demnach nicht 
aus, um dem stark kohlensäurehaltigen Quell­
wasser genügend “Gleichgewichts-Kohlen­
säure” zu entziehen, so daß es dort nicht zur 
Kalkausfällung kommt.
Nach B raukmann (1987) stellen die unter­
schiedlichen Sohlsubstrate für die tierischen 
Organismen in Fließgewässern Lebensräu­
me im Sinne von Choriotopen dar. Das 
Säulendiagramm in Abbildung 2 zeigt eine 
Übersicht zur Substratverteilung an den 
untersuchten Bachstrecken.
Überwiegend Lithal und Akal dominieren 
an Fahrenbach, Gespringe/Kalleborn und 
Hollenbach. Die im Weißenbach als Folge 
der Kalkausfällung im Wasser auftretenden
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Abb. 2: Verteilung der Choriotoptypen an den Probestellen (in Anlehnung an B r a u k m a n n  1987)

■ Tricladida
i jAmphipoda 
n Ephemeroptera 
l iPlecoptera
■ Coleoptera 
□ Trichoptera

Abb. 3: Prozentualer Anteil der untersuchten Ordnungen am Arteninventar der Untersuchungsgewässer

■  Tricladida

i jAmphipoda

□  Ephemeroptera 

r iPlecoptera
■  Coleoptera

□  Trichoptera

Abb. 4: Absolute Anzahl nachgewiesener Taxa (hierbei ist die Anzahl der Probestellen je Bach zu 
berücksichtigen)
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“versinterten Strukturen” wurden dort als 
zusätzlicher Choriotoptyp quantifiziert. 
Auffallend ist diesbezüglich, daß am Wei­
ßenbach mit zunehmender Quellentfemung 
der prozentuale Anteil der Versinterungen 
stark zunimmt (von 0% an WB 1A auf 40% 
an WB 2). Generell umfassen die untersuch­
ten Probestellen ein breites und ausgewo­
genes Substratspektrum.
Die Auswertung der Benthosproben und 
Kescherfänge ergab insgesamt 101 Arten 
und höhere Taxa. Diese Funde sind in Ta­
belle 3 aufgelistet. Die beiden in hoher Indi­
viduendichte vorkommenden Gammarus- 
Arten G. pulex und G. fossamm wurden zu 
einem Taxon zusammengefaßt und bei ge­
meinsamem Vorkommen die Dominanzver­
hältnisse angegeben. Die Summen der Taxa 
an den Probestellen liegen zwischen 33 und 
61.
Bei dem Vergleich des Makrozoobenthos 
der Bäche untereinander bleibt die relative 
Verteilung des Artenbestandes einer Ord­
nung über alle Untersuchungsgewässer 
hinweg ähnlich (siehe Abb. 3). Eine Aus­
nahme stellt jedoch die Probestelle am Kalt­
wasser dar: hier fallen die Tricladida voll­
ständig aus, die Trichoptera stellen 50% des 
Arteninventares und die Ephemeroptera 
sind stark unterrepräsentiert. Einen Über­
blick über die absolute Anzahl der pro Bach 
nachgewiesenen Taxa vermittelt die Darstel­
lung in Abbildung 4. Hierbei ist jedoch auch 
die Anzahl der Probestellen je Bach zu be­
rücksichtigen.
Innerhalb der Ordnungen Ephemeroptera, 
Plecoptera, Trichoptera und Coleóptera 
konnten 27 Arten regionaler und überregio­
naler “Roter Listen” (vgl. Tab. 4) nachge­
wiesen werden.
Abbildung 5 zeigt eine Differenzierung der 
5 Untersuchungsgewässer und ihrer Probe­
stellen nach den biozönotischen Längs­
zonen. In die Berechnung der Kurven flös­
sen sowohl die ermittelten Häufigkeits­

klassen als auch die Präferenzen der einzel­
nen Taxa für die 8 längszonalen Regionen 
(Eukrenal bis Hypopotamal) mit ein. Zur 
besseren Übersicht wurde die Darstellung 
als Liniendiagramm einer Darstellung in 
Form von Säulen vorgezogen. Zudem las­
sen sich dadurch bei den einzelnen Bächen 
auch geringfügige Unterschiede zwischen 
den dortigen Probestellen besser erkennen. 
Die längszonale Charakterisierung der 
13 Probestellen weist sie als epirhithrale 
Bachabschnitte aus. Erwartungsgemäß ent­
halten quellnahe Untersuchungspunkte ei­
nen erhöhten Anteil krenaler Arten, wobei 
jedoch der epirhithrale Gesamtcharakter der 
Probestellen erhalten bleibt. Demnach sind 
Unterschiede im Artenbestand weniger 
durch längszonale Aspekte bedingt, viel­
mehr sind geographisch und klimatisch be­
dingte, naturraumtypische Gegebenheiten 
für die biozönotischen Unterschiede ver­
antwortlich. Die einzige Ausnahme stellt 
hier das Kaltwasser dar, daß mit fast 40% 
krenaler Arten den höchsten Quelleinfluß 
aufweist.
Die Ergebnisse zur physiographischen und 
zoozönotischen Betrachtung der 5 
Untersuchungsgewässer sind in Tabelle 5 zu­
sammenfassend dargestellt. Für jedes Gewäs­
ser wird der allgemeine höhenzonale und 
geochemische Bachtyp nach Otto & 
Braukmann (1983) angegeben. Im Vergleich 
dazu sind die nach Haase (1998) sowie ge­
mäß der vorhegenden Untersuchung am ehe­
sten geltenden regionalen Bachtypen-Zuord- 
nungen aufgelistet.

Fahrenbach:
Klima, Höhenlage und Geologie des Einzugs­
gebietes wie auch die Wasserchemie charak­
terisieren den Fahrenbach nach Otto & 
Braukmann (1983) als submontanen Silikat- 
Bergbach (sMj). Bei eingehenderer Betrach­
tung der Physiographie läßt sich diese Aus­
sage im Hinblick auf eine regionale Bachty-
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Tab. 3: Nachgewiesene Taxa je Probestelle mit Angabe 
der Häufigkeitsklassen (HK) (FB: Fahrenbach, 
WB: Weißenbach, G: Gespringe, K: Kallebom, 
HB: Hollenbach, Z: Zulauf)

HK I ( 1-2 Individuen)
HK II ( 3-6 Individuen)
HK III ( 7-18 Individuen)
HK IV (19-54 Individuen)
HK V ( > 54 Individuen)

X Nachweis nur als Netzfang
- kein Nachweis an dieser Probestelle

P ro b es te llen FB FB FB FB 
1 Z 2 3

WB WB WB 
1A 1B 2

G K GK 
1 1 2

HB HB HB 
1 2 3

KW
1

T axa Z

T ric la d id a
C re n o b ia  a lp in a  Dana 5 - - - - I V I I I - - I I I IV - - -
D u g e s ia  g o n o c e p h a la  Du g es 12 IV I I I I I I I I I I I IV I I I I I I I IV - IV I V -
A m p h ip o d a
G a m m a ru s  sp . 14 I I I V V V V V V V IV V V V V IV
G a m m a ru s  fo ssa ru m  Ko c h 1835 14 0,6 0,6 0 ,6 0,4 0 ,5 0,9 0,8 0 ,7 1,0 0,7 1,0 1,0 1,0 0,5
G a m m a ru s  p u le x  Linnaeus 1758 10 0,4 0,4 0 ,4 0 ,6 0,5 0,1 0,2 0 ,3 - 0,3 - - - 0,5

E p h e m e ro p te r a
B a e tis  sp . 13 I I I I I I I I I I IV I I I I I I -
B a e tis  a lp in u s  (P ictet  1843) 12 IV I I V - I I I I I I I I IV I I I I I I I I I IV -
B a e tis  m e la n o n y x  P ictet  1843 6 I I I I - - - - I - - - I I I I -
B a e tis  m u tic u s  Linnaeus 1758 9 I I I I I I I I I - - I I I I - I I I I - I I I I I -
B a e tis  rh o d a n i (P ictet  1843) 8 I - I IV I - - - - I I I I I I I -
B a e tis  v e rn u s  C u rtis  1834 1 I I
E cd y o n u ru s  s u b a lp in u s  Klapalek 1905 10 X I I I - - - - X I I I I I I I I I
E cd y o n u ru s  ve n o su s  (Fabricius 1775) 5 I I I I IV - - - - - - - I - -
E le c tro g e n a  la te ra lis  (C u rtis 1834) 2 - - X I
E p e o ru s  sy lv ico la  (P ictet  1865) 5 I I - I I I I I I - - - - - - - I I I I -
R h ith ro g e n a  p ic te t i S ow a  1971 13 IV I I I IV IV I I I I I I I I IV IV IV - I I I IV I I
H a b ro le p to id e s  c o n fu sa  S artori et J a co b  1986 7 I I I I I I I I I I I -
H a b ro p h le b ia  la u ta  Eto n  1884 3 - I I I
E p h e m e re lla  m u c ro n a ta  (Be n g t s so n  1908) 1 I
S e rra te lla  íg n ita  (P oda  1761) 2 I I I
P le c o p te r a
Iso p e rla  sp . 14 I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I
Iso p e rla  g ö r tz i Illies 1952 1 X
Iso p e rla  g ra m m a tic a  (P oda  1761) 1 X
Iso p e rla  o x y le p is  Despa x  1936 1 X -
P e rla  m a rg in a ta  (P a n zer  1799) 2 I I I -
D in o c ra s  c e p h a lo te s  (C u rtis 1827) 1 I
S ip h o n o p e rla  to rre n tiu m  (P ictet 1841) 5 I I I I I I - - - - - - - X - -
B ra ch yp te ra  r is i (Mo r to n  1896) 7 X I X I V - - - - - - - X I X
B ra ch yp te ra  s e tic o m is  (Klapalek 1902) 7 I - I I - - - - I - I I I -
A m p h in e m u ra  sp . 2 - - - - I - I - - - - - - -
A m p h in e m u ra  s ta n d fu s s i (R is 1902) 4 X - - - X - X - - - - - - X
A m p h in e m u ra  tr ia n g u la ris  (R is 1902) 1 - - - - - - X - - - - - - -
N e m o u ra  sp . 14 I I I I I I I V I I I I I I I I I I I I I I I IV I V I I
N e m o u ra  cá m b rica  S t e p h e n s  1835 6 - X X X - - - - - X - X X -
N e m o u ra  m a rg in a ta  P i c t e t  1 8 3 6 6 - - - - - - X X - X X X - X

N e m u re lla  p ic te ti i (K l a p a l e k  1 9 0 0 ) 1 - - - - - - - - - - X - - -
P ro to n e m u ra  sp . 1 4 III IV IV IV V IV IV IV IV V V V IV III
P ro to n e m u ra  a u b e rti Il l ie s  1 9 5 4 1 4 X X X X X X X X X X X X X X

P ro to n e m u ra  h ra b e i R a u s e r  1 9 5 6 1 X

P ro to n e m u ra  in tr ica ta  (R is  1 9 0 2 ) 7 X X X X - - X - - X - - - -
P ro to n e m u ra  n itid a  ( S t e p h e n s  1 8 3 5 ) 5 - - X X X X X - - - - - - -
P ro to n e m u ra  p ra e c o x  ( M o r t o n  1 8 9 4 ) 2 - - - - - - - X - - - X - -
L e u c tra  sp . 1 3 III III III IV II I I IV III I II II II -
L e u c tra  a lb id a  K e m p n y  1 8 9 9 4 - - X X X - X - - - - - - -
L e u c tra  au ríta  N a v a s  1 9 1 9 3 X X - X

L e u c tra  b ra u e n  K e m p n y  1 8 9 9 1 3 II III I - I I II III III III III IV II II
L e u c tra  d ig ita ta  K e m p n y  1 8 9 9 6 X X - X X X X - - - - - - -

L e u c tra  h ip p o p u s  K e m p n y  1 8 9 9 6 X X - X - X - - - - - X X -
L e u c tra  n ig ra  ( O l iv ie r  1 8 1 1 ) 10 X X I - - - - II II I X II - III
L e u c tra  p rim a  K e m p n y  1 8 9 9 3 X X - - - X

L e u c tra  p se u d o s ig n ife ra  A u b e r t  1 9 5 4 3 - - - - X - - X X - - - - -

(Fortsetzung Seite 97)
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(Fortsetzung)
C o le ó p t e r a

H y d ra e n a  g ra c il is  G e r m a r  1 8 2 4 11 III II III IV - (cf)I - II I I - III IV III
H y d ra e n a  p y g m a e a  W a t e r h o u s e  1 8 3 3 3 I I - - I
L im n e b iu s  tru n c a te llu s  ( T h u n b e r g  1 7 9 4 ) 2 - I I -

B o d e s  sp . 1 0 I l l II II - - - - I I I II II II I l l
B o d e s  m a rg in a ta  ( F a b r ic iu s  1 7 9 8 ) 1 0 X X - - - X X X - X X X X X

E lm is  a e n e a  ( P .  M ü l l e r  1 8 0 6 ) 8 III - I l l II - III III - - II III - III -

E lm is  la t re i l le i  ( B e d e l  1 8 7 8 ) 1 I -

E s o lu s  a n g u s ta tu s  (P .  M ü l l e r  1 8 2 1 ) 9 III I I I I II III - I I - - - -
L im n iu s  p e r r is i  ( D u f o u r  1 8 4 3 ) 1 3 V III IV III I II II I II III - I l l IV I
R io lu s  s u b v io la c e u s  (P .  M ü l l e r  1 8 1 7 ) 1 - - - - - - IV - - - - - - -

T r i c h o p t e r a

R h y a c o p h ila  fa s c ia ta  H a g e n  1 8 5 9 9 - - I X X X - I I - - I II I
R h y a c o p h ila  o b l ite ra ta  M c L a c h l a n  1 8 6 3 4 X - II I I -

R h y a c o p h ila  p h ilo p o ta m o id e s  M c L a c h la n  1 8 7 9 1 I
R h y a c o p h ila  p ra e m o rs a  M c L a c h l a n  1 8 7 9 8 I I I I - - - - II II - II II -

R h y a c o p h ila  p u b e s c e n s  P i c t e t  1 8 3 4 2 - - - - - I II - - - - - - -

R h y a c o p h ila  tr is t is  P i c t e t  1 8 3 4 9 I I II - - I - - I I - II II X

A g a p e tu s  fu s c ip e s  C u r t is  1 8 3 4 4 - - X - IV I - - - - - - - II
G lo s s o s o m a  c f  c o n fo rm is  C u r t is  1 8 3 4 3 - - I - - - - - I - - - I -

S y n a g a p e tu s  ir id ip e n n is  M c L a c h l a n  1 8 7 9 1 3 I l l I I - IV I l l II I l l II I l l II I l l IV I l l
P h ilo p o ta m u s  sp . 4 I - - I - - - - - I - - - -

P h ilo p o ta m u s  lu d if ic a tu s  M c L a c h l a n  1 8 7 8 4 II I I - - - - - X - - - - -

P h ilo p o ta m u s  m o n ta n u s  ( D o n o v a n  1 8 1 3 ) 7 II I III II - - - - X - - X I -

W o rm a ld ia  o c c ip ita lis  ( P i c t e t  1 8 3 4 ) 5 I II II - X X

H y d ro p s y c h e  sp . 2 I - X

H y d ro p s y c h e  fu lv ip e s  ( C u r t is  1 8 3 4 ) 3 I - - - - - - - II X - - - -

H y d ro p s y c h e  s a x o n ic a  M c L a c h l a n  1 8 8 4 5 I - I II - - - - I I - - - -

P le c tro c n e m ia  c o n s p e rs a  ( C u r t is  1 8 3 4 ) 4 I I - - II - - - - - - - - I l l
L y p e  re d u c ta  ( H a g e n  1 8 6 8 ) 1 - - - X - - - - - - - - - -

T in o d e s  ro s to c k i  M c L a c h l a n  1 8 7 8 7 I I X II - - - - - I - I I -

L im n e p h ilin a e  n o n  d e t. 1 2 II II - I I - I I II I I I I I l l
A p a ta n ia  f im b r ia ta  ( P i c t e t  1 8 3 4 ) 1 I
C h a e to p te ry x  m a jo r  M c L a c h l a n  1 8 7 6 1 0 I - - X I - I - I II III I I I
C h a e to p te ry x  v il lo s a  ( F a b r ic iu s  1 7 9 8 ) 7 II II I II - - - - - - I I - III
D ru s u s  a n n u la tu s  ( S t e p h e n s  1 8 3 7 ) 6 - - X - II II I - - - I - - I
D ru s u s  d is c o lo r  ( R a m b u r  1 8 4 2 ) 2 X I - -

E c c lis o p te ry x  m a d id a  ( M c L a c h l a n  1 8 6 7 ) 11 I I l l I II - I - II I I II I - X

H a le s u s  d ig ita tu s  ( S c h r a n k  1 7 8 1 ) 1 I
M e la m p o p h y la x  m u c o re u s  ( H a g e n  1 8 6 1 ) 1 I
M ic ro p te rn a  la te ra lis  ( S t e p h e n s  1 8 3 7 ) 4 - - - - I - I - - - I - - I
M ic ro p te rn a  s e q u a x  M c L a c h l a n  1 8 7 5 1 I
P o ta m o p h y la x  sp . 1 I
P o ta m o p h y la x  c in g u la tu s  ( S t e p h e n s  1 8 3 7 ) 1 0 II I l l - II - - - I I I III II II I
P o ta m o p h y . lu c tu o s . ( P il l e r  e t  M i t t e r p . 1 7 8 3 ) 7 II I - I I - - I - I I I - I
c f  S te n o p h y la x  v ib e x  ( C u r t is  1 8 3 4 ) 2 I I
L ith a x  n ig e r  ( H a g e n  1 8 5 9 ) 1 III
C ru n o e c ia  ir ro ra ta  ( C u r t is  1 8 3 4 ) 6 - X - - - - - X I X I - - X

A d ic e lla  f i l ic o rn is  ( M c L a c h l a n  1 8 6 5 ) 1 II
O e c is m u s  m o n e d u la  ( H a g e n  1 8 5 9 ) 1 X

S e r ic o s to m a  sp . 1 4 II II II II I I II II I II II I II III
S e r ic o s to m a  p e rs o n a l.  ( K ir b y  e t  S p e n c e  1 8 2 6 ) 2 - - - - X - - - X - - - - -

O d o n to c e ru m  a lb ic o rn e  ( S c o p o l i  1 7 6 3 ) 1 0 II II I II - - - X I I I I II -

S u m m e  d e r  T a x a  j e  P r o b e s t e l l e 58 47 53 49 34 29 34 32 39 42 35 45 42 37

pologie genauer spezifizieren. Ausgedehnte 
Schotters trecken aus Steinen und Kies be­
decken mehr als die Hälfte der Bachsohle. 
Diese Substratverteilung sowie die aus Ta­
belle 2 zu entnehmenden chemisch-physika­
lischen Parameter bedingen eine Zuordnung 
des Fahrenbaches zu dem für diese Region

gültigen Typ des Buntsandsteinschotterba­
ches. Kennzeichnend für diesen Bachtyp ist 
auch die relativ hohe Artenzahl von Eintags-, 
Stein- und Köcherfliegen (Haase 1998). Ob­
wohl nur zweimal im Jahr das Benthos be- 
probt und lediglich einige wenige Streifnetz­
fänge durchgeführt wurden, konnten 70 Taxa
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aus den genannten Ordnungen ermittelt wer­
den. In den Kalkbächen der Region liegen 
die Artenzahlen dieser drei Ordnungen nur 
bei etwa 50. Bezüglich der Ephemeroptera 
sind im Fahrenbach alle der insgesamt 14 bei 
diesen Untersuchungen nachgewiesenen 
Arten zu finden. Mit Dinocras cephalotes, 
Rhyacophila obliterata, Siphonoperla tor- 
rentium und Oecismus monedula konnten 
zudem einige typische Charakterarten der 
Buntsandsteinschotterbäche dieser Region 
nachgewiesen werden (Haase, unveröffent­
licht). Faunistisch erwähnenswert ist der 
Nachweis von Electrogena lateralis (weni­
ge Larven und Imagines), einer Art, die mög­
licherweise auch einen silikatischen Verbrei­
tungsschwerpunkt aufweist. Von Electroge­
na lateralis gibt es -  aufgrund früherer taxo- 
nomischer Schwierigkeiten -  aus Deutsch­
land erst relativ wenige gesicherte Nachwei­
se (vgl. Haybach 1998).

Weißenbach:
Der Weißenbach präsentiert sich gemäß 
Otto & B raukmann (1983) als submonta­
ner Karbonat-Bergbach (cMj). Nach dem 
Typisierungskonzept für Bäche dieser Re­
gion (Haase et al. 1998, Haase 1998) läßt 
sich der Weißenbach als Kalksinterbach 
beschreiben. Bei den vorhandenen Kalksin­
terstrukturen handelt es sich vorwiegend 
um kalküberzogenes Akal sowie rasenartig 
wachsende Moose, die bis auf die Wachs­
tums-Spitzen inkrustiert sind. Im Gegensatz 
zu den Buntsandsteinschotterbächen sind 
die Kalkbäche relativ artenarm. So konnten 
im Weißenbach mit Baetis alpinus, Baetis 
muticus, Baetis rhodani und Rhithrogena 
picteti nur 4 vier Eintagsfliegenarten larval 
nachgewiesen werden, das sind 10 weniger 
als im Fahrenbach (vgl. Tab. 3). Einer typi­
schen Kalkbachzoozönose lassen sich nach 
Haase (1998) 8 acht Charakterarten zuord­
nen, die eine mehr oder weniger starke Bin­
dung an kalkhaltige Fließgewässer zeigen,

wobei in natumahen Kalksinter- wie Kalk­
schotterbächen mindestens drei dieser Cha­
rakterarten vergesellschaftet auftreten. 
Am Weißenbach sind dies Riolus subvio- 
laceus, Melampophylax mucoreus und 
Rhyacophila pubescens. Letztere ist aus­
schließlich in Kalksinterbächen anzutreffen 
und kann zur Differenzierung der beiden 
Kalkbachtypen Kalksinter- und Kalkschot­
terbach herangezogen werden. Auch die 
Befunde am Weißenbach deuten auf eine 
strenge Bindung von Rhyacophila pube­
scens an versinterte Strukturen hin.

Gespringe und Kallebom:
Anhand der abiotischen Faktoren lassen 
sich Gespringe und Kallebom nach Otto & 
B raukmann (1983) dem allgemeinen Typ 
des montanen Karbonat-Bergbaches (cMh) 
zuordnen. Bei Betrachtung der chemisch­
physikalischen Parameter sowie der Sohl­
strukturen (50-75% der Bachsohle werden 
von Lithal und Akal dominiert) ergeben sich 
für beide Gewässer deutliche Parallelen zu 
dem bereits zuvor erwähnten regionalen 
Bachtyp des Kalkschotterbaches. In dieses 
Bild fügt sich ebenfalls die relativ niedrige 
Artenzahl der Eintags-, Stein- und Köcher­
fliegen ein, die sich mit 40 nachgewiesenen 
Taxa eher im Bereich der für Kalkbäche be­
schriebenen Größenordnung bewegt. Des 
weiteren spricht die geringe Anzahl von 
acht nachgewiesenen Eintagsfliegenarten 
für den Kalkbach-Charakter dieser Bäche, 
wobei hier allerdings aber auch die teilwei­
se geringe Quellentfemung zu berücksich­
tigen ist. Allerdings konnte in diesem mon­
tan geprägten Bach keine der bisher für 
colline und submontane Kalkbäche be­
schriebenen Charakterarten nachgewiesen 
werden. Stattdessen wurden mit der Stein­
fliege Protonemura hrabei und der Köcher­
fliege Rhyacophila philopotamoides zwei 
für diese Region typische Arten höherer 
Lagen nachgewiesen (Haase, unveröffent-

98



Tab. 4: Nachgewiesene Arten der regionalen und überregionalen “Roten Listen”. (RLreg bezieht sich 
auf die regionalen “Roten Listen” von Reusch & Blanke (1993) sowie Haase (1996); RLD 
bezieht sich auf die “Rote Liste” Deutschlands von Binot et dl. (1998). Die in den jeweiligen 
Untersuchungsgewässem nachgewiesenen Arten sind mit “♦ ” markiert.)

Arten 1 FB WB G/K HB 1 KW 1 RLre„ 1 RLd
E D h em ero p tera
Baetis melanonvx P i c t e t  1 8 4 3 ♦ ♦ ♦ 2
Baetis muticus L i n n a e u s  1 7 5 8 ♦ ♦ ♦ ♦ 3
Ecdvonurus subalpinus K l a p a l e k  1 9 0 5 ♦ ♦ ♦ ♦ 3 2
Electrogena lateralis (C U R T IS  1 8 3 4 ) ♦ 3 D
P leco p tera
Amphinemura triangularis (R lS  1 9 0 2 ) ♦ 3
Dinocras cephalotes ( C u r t i s  1 8 2 7 ) ♦ 2
Perla marginata (P A N Z E R  1 7 9 9 ) ♦ 2 3
Protonemura hrabei R a u s e r  1 9 5 6 ♦ 2 3
C o leó p tera
Elmis latreillei ( B e d e l  1 8 7 8 ) ♦ 2
Esolus angustatus ( P .  M Ü L L E R  1 8 2 1 ) ♦ ♦ ♦ 3
Hydraena pygmaea W A T E R H O U SE  1 8 3 3 ♦ ♦ ♦ 3 V
Riolus subviolaceus ( P .  M Ü L L E R  1 8 1 7 ) ♦ 2
T r ic h o p te r a
Adicellafilicornis ♦ 3 3
Chaetopteryx major M c L a c h l a n  1 8 7 6 ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ 3
Drusus discolor ( R a m b u r  1 8 4 2 ) ♦ 2
Ecclisopteryx madida ( M c L a c h l a n  1 8 6 7 ) ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ 3
Hydropsyche fulvipes (C U R T IS  1 8 3 4 ) ♦ ♦ 3 3
Melampophylax mucoreus ( H a g e n  1 8 6 1 ) ♦ 3
Micropterna sequax M c L a c h l a n  1 8 7 5 ♦ 3
Oecismus monedula ( H a g e n  1 8 5 9 ) ♦ 2 3
Rhyacophila obliterata M c L a c h l a n  1 8 6 3 ♦ 3
Rhyacophila philopotamoides M c L a c h l a n  1 8 7 9 ♦ 3
Rhyacophila praemorsa M c L a c h l a n  1 8 7 9 ♦ ♦ ♦ 3
Rhyacophila pubescens PICTET 1 8 3 4 ♦ 3
Rhyacophila tristis P i c t e t  1 8 3 4 ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ 3
c f  Stenophylax vibex (C U R T IS  1 8 3 4 ) ♦ ♦ 3 3
Synagapetus iridipennis M c L a c h l a n  1 8 7 9 ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ 2

L der Arten 1 5 10 1 3 13 8

Tab. 5: Zusammenfassender Überblick zur Typisierung der Probestellen 
(nähere Erläuterungen im Text)

a llg e m e in e r  B a c h ty p  g em ä ß  
Otto  & Braukmann (1 9 8 3 )

r e g io n a le r  B a c h ty p

Fahrenbach submontaner Silikat-Bergbach (sMi) submontaner Buntsandsteinschotterbach

Weißenbach submontaner Karbonat-Bergbach (cM|) submontaner Kalksinterbach

G espringe/Kalleborn montaner Karbonat-Bergbach (cMi,) Siehe Text

Hollenbach montaner Karbonat-Bergbach (cMh) Siehe Text

Kaltwasser montaner Silikat-Bergbach (sMh) Siehe Text
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Fahrenbach Weißenbach

Gespringe/Kalleborn

Kaltwasser

licht). Für den montanen Charakter von  
Gespringe und Kalleborn spricht auch der 
mit ca. 20% relativ hohe Anteil des Makro- 
lithals am Sohlsubstrat (vgl. Abb. 2).

Hollenbach

Abb. 5: Längszonale Charakteristik der
13 Probestellen (EK: Eukrenal;
HK: Hypokrenal; ER: Epirhithral;
MR: Metarhithral; HR: Hyporhithral;
EP: Epipotamal; MP: Metapotamal;
HP: Hypopotamal)

Hollenbach:
Ebenfalls schwierig stellt sich die Situation 
am Hollenbach dar. Auch dieser Bach muß 
aufgrund seiner Physiographie in die Grup­
pe der montanen Bergbäche eingeordnet 
w erden  (u .a . 14 % G efä lle  und 20 % 
M ak rolith a l). W eiterhin  läßt s ich  der 
H ollen b ach  anhand der V erteilung der 
Choriotoptypen in die Gruppe der Schotter­
bäche einordnen. D em gegenüber erw eist 
sich der Bach in hydrochemischer Hinsicht 
als indifferent. D ie Probestelle HB 1 am Zu­
lauf des Hollenbaches ist karbonatisch ge­
prägt. Jedoch nimmt dieser karbonatische 
Charakter nach dem Zusammenfluß mit dem
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nicht intensiver untersuchten Quellbach 
und im weiteren Längs verlauf ab. Wie sich 
erst im nachhinein heraustellte, wurde der 
untersuchte Zulauf (HB 1) im Zusammen­
hang mit der intensiven bergbaulichen 
Tätigkeit am Hohen M eißner zur 
Stollenentwässererung künstlich angelegt. 
Nach Einstellung des Bergbaues vor etwa 
40 Jahren wurde der im vermeintlichen 
Quellbereich gelegene Friedrichstollen zur 
Trinkwassergewinnung genutzt. Als Auf­
lage hierfür wurde ein permanenter Über­
lauf eingerichtet, der den untersuchten Zu­
lauf (HB 1) speist (D elling, mündl. Mittei­
lung). Das Wasser dieses Zulaufes stammt 
aus größerer Tiefe und damit aus einer an­
deren geologischen Form ation. Dem 
H ollenbach wird dadurch e lek tro ly t­
reicheres Wasser mit - vermutlich durch 
Gipsauswaschungen hervorgerufenen - 
höheren Gehalten an Kalzium- und Sulfat­
ionen zugeführt. Somit kommt es hinsicht­
lich des Parameters Gesamthärte zu einer 
Überbewertung des karbonatischen Charak­
ters an den quellfemeren Probestellen, wel­
che gemäß Geologie, Leitfähigkeit und 
Säurebindungsvermögen eher silikatischen 
Charakter haben. Eine typologische Einstu­
fung wird dadurch natürlich erschwert. Hin­
zu kommt, daß der eigentliche, nicht inten­
siver untersuchte Quellbach ebenfalls durch 
die frühere bergbauliche Tätigkeit beein­
trächtigt wurde. So wurden damals die 
G rubenabw ässer in den von diesem 
Quellbach durchflossenen Frau-Holle-Teich 
geleitet und gelangten somit in den gesam­
ten Hollenbach. Die Auswirkungen auf die 
Zoozönose lassen sich nach so vielen Jah­
ren nicht mehr exakt nachvollziehen. 
Bei Betrachtung der heutigen Zoozönose 
des Hollenbaches läßt sich feststellen, daß 
die Besiedlung durch Eintags-, Stein- und 
Köcherfliegenarten mit 53 nachgewiesenen 
Taxa, darunter 9 Eintagsfliegenarten, im 
Bereich der für typische Kalkbäche be­

schriebenen Artenanzahlen liegt. Auch hier 
wurden keine Kalkbach-Charakterarten ge­
funden. Eine Beurteilung dieses Befundes 
ist vor dem oben genannten Hintergrund 
allenfalls spekulativ. Allerdings konnte mit 
dem Nachweis der Köcherfliege Drusus 
discolor (Charakterart montaner Berg­
bäche) der physiographisch belegbare mon­
tane Charakter des Baches auch biozöno- 
tisch bestätigt werden.
Sowohl Hollenbach als auch Gespringe/ 
Kalleborn lassen sich derzeit aus unter­
schiedlichen Gründen lediglich nur be­
schreiben, nicht aber regionaltypologisch 
einordnen. Erschwert wird letzteres insbe­
sondere zudem durch die geringe räumli­
che Ausdehnung des (montanen) Hohen 
Meißners. Möglicherweise reicht die damit 
verbundene geringe Zahl an Fließgewäs­
sern nicht für die Ausbildung einer regio­
naltypischen (montan geprägten) Zoozöno­
se aus. Hinzu kommen beim Hollenbach 
anthropogene Einflüsse durch Bergbau und 
Trinkwassergewinnung.Die im einzelnen 
nicht mehr rekonstruierbaren anthropoge­
nen Veränderungen könnten hierfür aber 
ebensogut der Grund sein.

Kaltwasser:
Aus geo- und hydrochemischer Sicht ist das 
Kaltwasser als silikatisch einzustufen. Eine 
bachtypologische Einordnung ist allerdings 
im Bereich der Untersuchungsstrecke ohne 
weiteres nicht möglich. Auch hier spielen 
vermutlich anthropogene Beeinträchtigungen 
durch die ehemalige Bergbautätigkeit eine 
Rolle. Zudem handelt es sich um einen sehr 
quellnahen Abschnitt, was sich insbeson­
dere auf die Zoozönose aus wirkt. So ist das 
Kaltwasser durch eine geringe Individuen­
dichte nahezu aller Taxa gekennzeichnet. 
Rhitrogena picteti und Ecdyonurus subal- 
pinus sind die beiden einzigen vorkommen­
den Eintagsfliegenarten und in ihrer Verge­
sellschaftung typisch für schneller fließende
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Quellbäche (H aybach 1998). Diese Indikati­
on wird auch in der längszonalen Charakteri­
stik des untersuchten Bachabschnittes ver­
deutlicht (vgl. Abb. 5): Das Kaltwasser weist 
im Vergleich zu den anderen Probestellen den 
höchsten Quelleinfluß auf. Als typische 
Quell- und Quellbacharten wurden Apatania 
fimbriata, Microptema lateralis, Micropter- 
na sequax, Synagapetus iridipennis und 
Plectrocnemia conspersa nachgewiesen.

Fazit
Das Konzept der regionalen Bachtypologie 
geht von der Annahme aus, daß die Fließ­
gewässer eines geographisch, geologisch 
und klimatisch einheitlichen Gebietes sich 
in ihren morphologischen, hydrologischen 
und geochemischen Eigenschaften weitge­
hend ähneln. Dieses gilt auch für ihre Tier- 
und Pflanzengemeinschaften. Bei der Ana­
lyse zoozönotischer Daten sollten sich dem­
nach Charakter- und Differentialarten der 
jeweiligen Bachtypen herauskristallisieren, 
zumindest aber typische Vergesellschaf­
tungsmuster feststellbar sein.

Im Hinblick auf die physiographischen Fak­
toren ist das Konzept der regionalen Bach­
typologie gemäß O tto & B raukm ann  (1983) 
sowie der weiteren Ergänzungen durch O tto 
(1990) und T imm (1994) in sich schlüssig 
und reproduzierbar. Man kommt bei prak­
tisch allen Bächen zu einer klaren Einstu­
fung. Eine gewisse Einschränkung stellt je­
doch der sehr allgemeine Charakter dieser 
Typologie dar. Noch etwas deutlicher wird 
diese Problematik bei einem Vergleich der 
Zoozönosen. Zwar gibt es auch hier eine 
grundlegende Arbeit (B r a u k m a n n  1987), 
doch sind diese allgemeinen Daten nur sel­
ten auf die verschiedenen Regionen über­
tragbar. Es ist daher notwendig, auf regio­
naler Ebene eine darauf basierende, aber 
weiterführendere und differenziertere Typo­
logie zu erarbeiten. Dies geschieht zur Zeit

in Baden-Württemberg, Nordrhein-Westfa­
len sowie in Teilen Niedersachsens und 
Hessens. Es gilt aber stets zu berücksichti­
gen, daß jede Typologie eine Klassifizierung 
ist. Zumindest in bezug auf Fließgewässer 
liegen aber praktisch alle abiotischen wie 
biotischen Faktoren in Wirklichkeit als Gra­
dienten vor. In Übergangsbereichen wird 
also jede Typologie an ihre Grenzen sto­
ßen. Daher ist eine zentrale Anforderung 
an jede regionale Bachtypologie ihr Nicht­
anspruch auf Vollständigkeit und ihr offe­
ner Charakter für neue potentielle Bachty­
pen, um die natürlichen naturraumtypischen 
Gewässerverhältnisse einer Region ausrei­
chend darstellen zu können.

4. ZUSAMMENFASSUNG

Als Beitrag zu einer regionalen Bachtypo­
logie wurden an Bächen des Naturraumes 
W erra-Meißner-Bergland zoozönotische 
und physiographische U ntersuchungen 
durchgeführt. Entsprechend der Höhenla­
ge und dem vorherrschenden Klima kön­
nen allen Untersuchungsgewässern allge­
meine Bachtypen zugeordnet werden. Bei 
weitergehender Betrachtung fügen sich 
zwei Bäche in das von H aase  (1998) einge­
führte regionale Bachtypenkonzept als sub­
montaner Kalksinter- bzw. submontaner 
Buntsandsteinschotterbach ein. Die übri­
gen Gewässer sind infolge (lang zurücklie­
gender) anthropogener Überformung typo- 
logisch nicht eindeutig einzuordnen.
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